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nicht möglich gewesen, hieß esspäter in der Antwort des Mini-steriums auf eine Abgeordne-tenanfrage. Der alte Wirtschafts-weg zwischen Urbach und Görs-bach, der ohnehin als kombinier-ter Rad- und Wirtschaftswegausgebaut werden sollte, wurdedarum als Schwerlaststreckeangedacht, um die Brücke aufder B 80 zu umgehen. Die kleineBrücke auf dem Wirtschaftswegüber die A 38 und den Lohbachwar für die Planer der Deges unddes Thüringer StraßenbauamtesLeinefelde kein Problem. AmEnde fanden sie aber wohl docheine finanziell angemessenereLösung. Der Traum einer vomLand bezahlten �Luxusstrecke�mit nur seltenen Schwertrans-

porten aber platzte mit der Ant-wort des Ministeriums vomApril 2005 auf die o. g. Anfrage(Drucksache 4/850, ThüringerLandtag). Das Ministerium gabindes noch keinen Anlass zurBesorgnis. Wie geplant, hieß es,werde mit 510 000 Euro einkombinierter Rad- und Wirt-schaftsweg ausgebaut, die Aus-schreibung im Rahmen desAutobahnbaus sei längst erfolgt. 
Die betroffenen Kommunen setz-ten voraus, dass die 3 km vonUrbach bis Görsbach - als be-gleitender Radweg der B 80 - sogut ausgebaut würden, wie der2003 übergebene und regegenutzte Weg von Nordhausenbis Urbach. Auch die Stadt Nord-hausen war sicher, dass ihreInvestition von 73.000 Euro miteinem guten Harzvorland-Rad-wanderweg Früchte tragen wür-de. Nun sollte die Lücke plötzlichdurch einen geschotterten (z. T.sandgeschlämmten) Rad- undWirtschaftsweg geschlossenwerden.

Vom Traum einer Luxus-strecke zum Albtraum
Lange sah es danach aus, dassder Lückenschluss für den Rad-weg von Nordhausen nach San-gerhausen ein �Luxusgeschenk�der Landesregierung werdensollte. Das Wirtschaftsministeri-um hatte 2003 einen Antrag vonSiemens genehmigt, von Erfurtnach Sachsen-Anhalt eine Stre-cke für Frachten mit 500 t aus-zuweisen. Vorgesehen war dieB 80. Zur selben Zeit wurde zwi-schen Urbach und Görsbach ei-ne Brücke gebaut, um die B 80über die künftige Autobahn Göt-tingen - Halle zu führen. Die warwie üblich für 300 t ausgelegt.Eine Verstärkung sei konstruktiv

Am Ende doch kein Albtraum für Radler
Gute Lösung für den Harzvorland-Radwanderweg erstritten
Bis zum Sommer 2005 galt als Konsens, dass der allmählichwachsende Radweg von Ilfeld im Harz über die Goldene Aue bisnach Sachsen-Anhalt durchgängig asphaltiert werden soll. Die-sen Konsens durchbrach das Thüringer Straßenbauamt bei sei-nen Plänen für den Lückenschluss zwischen Ur- und Görsbach.Dank der öffentlichen Auseindersetzung mit diesen Plänen - auchdurch den ADFC Nordhausen - sollen beim Ausbau der 3 Kilome-ter im Frühjahr aber doch Radlerbelange berücksichtigt werden.

Zwischen Nordhau-sen und Urbach istdie Alte LeipzigerStraße schon gut alsRadweg bzw. Rad-und Wirtschaftswegausgebaut 
Foto: L. Burkhardt
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Zudem sollten auch die Alltags-radler über die Trift ein ganzesStück bergauf fahren (bis Görs-bach wieder bergab), obwohl eseine bessere Alternative gab.
Gegen zu kurzfristiggedachtes Sparen 
Mit dem Autobahnbau warenTeile des alten Wirtschaftswe-ges parallel zur B 80 verschwun-den und bis zur Lohbach-Brückenördlich der A 38 neugebautworden. Parallel zum Lohbach -unter der Autobahn durch -kommt man aber wieder auf dieAlte Leipziger Straße und ohneSteigung nach Görsbach. DieseAlternative schloss das Straßen-bauamt in seinen Plänen als zuteuer einfach aus. 
Für die Bürgermeister von Ur-und Görsbach war der geplanteAusbau auch aus Sorge um ihreEinwohner unannehmbar, dennältere Görsbacher fahren mitdem Rad zum Arzt nach Urbachund junge Urbacher nach Görs-bach zur Schule. Der GörsbacherBürgermeister bat den Landrat,einen �Radweggipfel� einzube-rufen, um den Ausbau anders zulösen. Und er bat den ADFCNordhausen, sich in der Vorbe-reitung einer solchen Beratungeinzubringen, um einen Erfolg imInteresse der Radfahrer zusichern. Der sorgte - namentlichvor allem mit Stadtrat SebastianDrechsler und Lothar Burkhardt -gern dafür, dass dieses Treffen

durch zahlreiche Presseartikel,Leserbriefe und Stellungnahmenunumgänglich wurde. 
In einem ebenfalls in der Presseveröffentlichten Brief an LandratClaus mahnte der ADFC Nord-hausen auch davor, aus Geldnotheraus kurzsichtig zu entschei-den und aus vorangegangenenFehlentscheidungen zu lernen:�Der Asphaltbelag ist in derInvestition teurer. Betrachtetman jedoch die laufenden Ko-sten, zieht die sandgeschlämm-te Decke innerhalb wenigerJahre bzgl. der Gesamtfinanzengleich. Es sei denn, man führtkeine Wartung durch. Dann siehtes so aus wie Richtung Werther�An der Brückenmühle�. DieserWeg wäre nahezu ideal als Ver-bindung zwischen Nordhausenund Werther und ersetzt zudemden fehlenden bundesstraßen-begleitenden Radweg. Für denalltäglichen Gebrauch ist er vorallem bei Regenwetter jedochimmer noch eine Zumutung.�

Wie nun weiter?
In der Beratung beim Landratfielen dann die einvernehmli-chen Entscheidungen für einenordentlichen Radweg für dieNordhäuser Region. Getroffenwurden auch die Festlegungen,wie der finanzielle Mehraufwanddes Weges unter die Lohbach-brücke hindurch gesichert wer-den soll bei Einbeziehung vonBund und Land und Fördermit-teln für die Gemeinden Urbachund Görsbach. Der Landratsagte zumindest seine Unter-stützung mit dem Ziel zu, denRadweg im Frühjahr übergebenzu können. In der Lokalpresse istes um das Thema leider wiederruhig geworden. Wer bei dererweiterten Google-Suche �Ur-bach, Görsbach und Radweg�als Suchwörter eingibt, findetetliche interessante Beiträge imInternet zum Thema Lücken-schluss, den letzten aber vomSeptember.                   Manfred Wulff


